
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Durlacher Tagblatt. 1920-1964
1934

112 (16.5.1934)



Mischer Wochenblatt gegründet 182S/ HeünaldlM für die Stadl Mio- und de« Amtsbezirk Karlsruhe
Durlacher Tageblatt

Erscheint täglich nachmittags , Sonn - und Feiertag ausgenom¬
men. Bezugspreis : Durch unsere Boten frei ins Haus im
Stadtbereich monatlich 1,50 Mark , durch die Post bezogen

1 .80 Mark . Einzelnummer 10 Pfennig . D. A. 3600IV.

Druck a . Verlag : Adolf Dups , Kommanditgesellschaft, Durlach ,
Mittelstr . 6. Geschäftsstelle: Adolf Hitlerstr . 53, Fernspr . 204.
Postscheckkonto Karlsruhe Nr . 10101 . Verantwortlich für den

Eesamtinhalt : L. Dups , Durlach .

Anzeigenberechnung : Die bgespaltene Millimeterzeile !

(46 Millimeter breit ) 6 Pfennig , Reklamezeile 18 Pfennig . Schluß !

der Anzeigenannahme tags zuvor , nachmittags 17 Uhr , für kleine I

Anzeigen am Erfcheinungstag 8 Uhr vormittags . Für Platzvor - I

schriften und Tag der Aufnahme kann keine Gewähr übernommen l

werden . Im Falle höherer Gewalt hat der Bezieher keine !

Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen der Zeitung . !

Nr. 112 Mittwoch , den 16. Mai 1S34 165. Jahrgang

H neue ReichSgesetze
DNV . Berlin , IS. Mai . Das Reichskabinett verabschiedete

in seiner heutigen Sitzung ein Gesetz über die Feuerbestattung ,
durch das eine einheitliche Regelung für das ganze Reichsgebiet
herbeigeführt wird und die sehr weitgehenden Verschiedenheiten
beseitigt werden , die in den einzelnen Ländern noch bestanden.

Ferner beschloß das Reichskabinett , dem Herrn Reichspräsi¬
denten den Erlag einer Verordnung über die Stiftung eines
Ehrenkreuzes für alle Kriegsteilnehmer sowie für die Witwen
und Eltern gefallener , an den Folgen von Verwundungen oder
in Gefangenschaft verstorbener oder verschollener Kriegsteil¬
nehmer vorzuschlagen.

Beschlossen wurde auch ein Ergänzungsgesetz zum Gesetz über
Titel , Orden und Ehrenzeichen vom 7 . April 1933 , durch das
dem in den Nachkriegsjahren hervorgetretenen Ordensmißbrauch
ein Riegel vorgeschoben wird . ,

Das Tragen von nicht zugelassenen Orden wird unter Strafe
gestellt. Ein Gesetz über die Ausübung des Rechtes zum Tragen
einer Wehrmachtsuniform trifft eine Regelung , wonach das
Tragen von Uniformen für die Verabschiedeten der alten Wehr¬
macht nach den gleichen Gesichtspunkten erfolgt wie für die Ver¬
abschiedeten der neuen Wehrmacht .

Ein Gesetz zur Ergänzung des Gesetzes zur Aenderung von
Vorschriften auf dem Gebiete des allgemeinen Beamten - , des
Besoldungs - und des Versorgungsrechtes ordnet an , daß die Be¬
züge der Angestellten und Arbeiter der Länder , Gemeinden und
sonstigen Körperschaften des öffentlichen Rechtes herabzusetzen
sind , soweit sie höher liegen als die Dienstbezüge der gleich zu
bewertenden Dienstverpflichteten beim Reich.

Das ebenfalls verabschiedete Gesetz über Aenderung der Vor¬
schriften über die Reichsfluchtsteuer gestaltet diese Steuer wirk¬
samer und schließt vorhandene Lücken . Es wird danach künftig
die Freigrenze bei Vermögen von 200 000 RM . auf 50 000 RM .

herabgesetzt. Ferner sollen im Falle der Abwanderung auch die
Personen zu einer letzten großen Abgabe herangezogen werden,
die in den Steuerabschnitten , die im Jahre 1932 und in den
folgenden Jahren endeten , ei» Einkommen von mehr als 20 000
Reichsmark gehabt haben .

Das Gesetz zur Regelung des Arbeitseinsatzes soll den Be¬
darf der Landwirtschaft mit den notwendigen Arbeitskräften
sicherstellen und die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in den
Großstädten wirksamer gestalten . Das Gesetz schafft die Mög¬
lichkeit . Bezirke mit hoher Arbeitslosigkeit für zuziehende Per¬
sonen , die sich dort als Arbeiter oder Angestellte betätigen wol¬
len , von einem bestimmten Zeitpunkt ab zu sperren . Gedacht ist
zuerst an eine Anordnung für das Wirtschaftsgebiet Groß-
Berlin . Die Beschäftigung von Personen , die mit dem Lande
verwurzelt u . mit landwirtschafrlichen Arbeiten vertraut sind , in
nichtlandwirtschaftlichen Berufen oder Betrieben kann verhin¬
dert werden .

Das Reichskabinett verabschiedete alsdann das vom Reichs¬
minister für Volksaufklärung und Propaganda vorgelcgte
Theatergesetz, durch das die Theater in Deutschland rechtlich in
Träger einer öffentlichen Aufgabe umgewandelt werden,' sowie
ein Ergänzungsgesetz zum Reichskulturkammergesetz, wonach die
Anstalten der Musik und der bildenden Künste und die in die¬
sen tätigen Personen in die Reichsmusikkammer bezw . in die
Reichskammer der bildenden Künste nach Maßgabe der Bestim¬
mungen des Theatergesetzes einbezogen werden .

Schließlich wurde ein Gesetz über die Umwandlung wertbe¬
ständiger Kräfte und ihre Behandlung im Landwirtschaftlichen
Entschuldungsverfahren (Roggenschuldengesetz) angenommen,
das den Grundsatz der allgemeinen - Umwandlung -der Rvggen-
und Weizenrechte in Reichsmarkrechte enthält . An die Stelle
von je einem Zentner Roggen oder Weizen tritt ein Betrag
von 7 .50 RM . oder 9,50 RM .

Kurze Tagesüberficht
Die Saarsrage macht in Eens große Schwierigkeiten und

wird nicht vor Freitag entschieden . Der Rat hielt am Diens«
tag nur Eeheimsitzung. '

Dr. Ley kündigte für die Arbeitsfront ein großes Hilf»
werk zugunsten der Hinterbliebenen verunglückter Arbeiter
an und machte Mitteilungen über das große Siedlungswerl
»er Arbeitsfront .

Die deutsch-polnischen Verhandlungen über die landwirt¬
schaftliche « Produkte wurde« erfolgreich abgeschlossen.

«

Das deutsch-französische Handelsabkommen wurde bi» ZN «
SV. Juni verlängert .

Der römische Wirtschaftsvertrag zwischen Oesterreich ,
Ungarn und Italien wird nunmehr i« seinen Einzelheit««
bekannt.

Der vermißte deutsche Freiballon , der am Sonntag i,
» Merfeld gestartet war . wurde an der russischen Kreuze auf-
gesunden . Ballonführer und Beobachter sind tot.

Der Relchsautzenruintfier beim Reichspräsidenten
Berlin , 15. Mai . Reichsvräsident von Hindenburg empfing am

Dienstag vormittag den Reichsministei des Auswärtigen , Frei¬
herr » von Neurarh , zum Vortrag

Der deutsche Freiballon
in Rußland gefunden

Zwei Tote '
Moskau , IS. Mai . Der am Souvtaa früh in Vitterleld

««startete Freiballon „Bartsch v. Sigsfeld "
, der seit seine« Auf¬

stieg verschölle « war, ist auf russischem Gebiet Moutag abend
«efnnd«>» worden. Der Ballon war 20 Kilometer östlich der Ort¬
schaft Srbefch in der Nähe der lettländisch - rusfischen Grenze,
nordöstlich von Diinaburo , nirdergegangen . In seiner Gon¬
del fand man de« Beobachter Viktor Mafnch tot ans .

Der Gallo « ist nach dem Befunde etwa um 12 Ubr nachts
nkedergegaugen. Die in der Gondel des Ballons befindliche Lei¬
ch« konnte an Sand der Vorgefundenen Paviere sofort als der
Beobachter Viktor Masuch leftgeftellt « erden . Die Leiche de»
Ballonführers Dr . Sch re nt wurde IS Kilometer von
dem Aufiindnngsort des Ballon » entfernt gefunden. Die Lei¬
chen der Verunglückten werden voranssichtlich zunächst «ach Mos¬
kau aebracht werden, um oo» dort »ach Deutschland überführt z»
« erden.

Ueberführnag «er adgesturzte» Ballonflieger nach Moskau .
DNB . Moskau , 15 .Mai . Wie inzwischen von der Unfallstelle

des deutschen Freiballons gemeldet wird , sind die Gondel und
die in dem Korb befindlichen Geräte durch den Absturz schwer
beschädigt worden . Am Mittwoch sollen in Wolikije Lux drei
technische Sachverständige im Flugzeug aus Berlin eintreffen ,
um an der Absturzstelle die näheren Umstände des Unglückes
durch eine Ortsbesichtigung und anhand etwa erhaltener In¬
strumente und Aufzeichnungen zu prüfen . Die Moskauer Be¬
hörden haben die örtlichen Stellen angewiesen , dafür zu sorgen,
daß die Ueberreste des Ballons in unveränderter Verfassung
bleiben . Die deutsche Botschaft in Moskau entsandte einen Ver¬
treter an den Ort des Unfalles , um die Ueberführung der Lei¬
chen der verunglückten Ballonfahrer nach Moskau zu über¬
wachen. Nach Vornahme der vorgeschriebenen örtlichen Fest¬
stellungen und Einsargung nach den internationalen Bestim¬
mungen soll die Ueberführung nach Deutschland erfolgen .

Das tragische Ende der deutschen Ballonfahrer , die ihr Leben
der wissenschaftlichen Forschung zum Opfer gebracht haben , er¬
regt allgemeine Teilnahme . Dem deutschen Geschäftsträger von
Twardowski hat ein Vertreter des Außenkommissariates sein
Beileid ausgesprochen. Dem deutschen Militärattache Oberst von
Hartman übermittelten das Kriegskommissariat und die Lei¬
tung der Militärluftflotte ihr Beileid .

Ei« WLttlllliberktt Opfer des BallouuugMs
Berlin , 15 . Mai . Der tödlich verunglückte Führer des Ballons

..Bartsch von Sigsfeld "
. Dr . ing . Schrenk , stand im 37. Le¬

bensjahr . Er wurde 1896 in Bubenorbis in Württemberg
geboren . Seit 1925 war er bei der Deutschen Versuchsanstalt
für Luftfahrt in Verlin -Adlershof tätig und seit Dezember 1929
daneben auch als Privatdozent für das Lehrfach Flugzeugbau
an der Technischen Hochschule in Berlin . Dr . Schrenk hinterläßt
Frau und zwei Kinder .

Der Meteorologe cand. phil . Masuch , das zweite Opfer des
Vallonunglücks . hat mehrere Jahre unter Professor Kohlhörster,
dem Leiter des Höhenstrahlen -Laboratoriums , im Potsdamer
Meteorologischen Observatorium gearbeitet . Er war nach dem
Kriege mit feinen Eltern aus dem polnisch gewordenen Teil der
Provinz Posen geflüchtet, und hatte unter großen Opfern fein
Studium vollenden können. Am Samstag hatte er in erwar¬
tungsvoller Stimmung das Observatorium verlassen, um sich nach
Bitterseld zu begeben und an der wissenschaftlichen Erkunvungs -
lubrt leiliuiitbmeii . - .

AWK der dentsch-pMschcil
landmtschasilicheii DerlMMWN

London, 15 Mai . Ueber den Abschluß der deutsch -polnischen
landwirtschaftliche» Verhandlungen wird von den Führungen
l>rr beiden Abordnungen folgender Bericht ansgcgeben :

Die Mitte April in Warschau ausgenommenen Besprechungen
zwischen Vertretern der polnischen landwirtschastlichen Organ >-
mtionen und des deutschen Reichsnährstandes fanden in den
Tagen vom 14 . und 15. Mai in Berlin ihren Abschluß .
Oie Verhandlungeil waren getragen von dem Gedanken, daß
bei der augenblicklichen Wirtschaftslage in Europa eine Gesun¬
dung nur erzielt werden kann auf der Basis der unmittelbaren
Verständigung der Vertreter des Bauerntums der beteiligten
ständer.

Die polnisch - deutschen Besprechungen ergaben weitgehende
Uebereinstimmung der Ansichten und haben dazu geführt , daß den
beiderseitigen Regierungen seitens der landwirtschastlichen Ver¬
treter konkrete Vorschläge unterbreitet werden , wodurch der
zegenseitige Warenaustausch im Interesse beider Eefamtwlrt -
chasten gehoben werden kann. Es ist insbesondere gelungen.
Vorschläge für die Einfuhr polnischen Schnitt - und Rundholzes
zu unterbreiten . Außerdem war es möglich , den volnischen
Wünschen auf dem Gebiet der Butlereinfuhr im Rahmen der
innerdeutschen Marktregelung entgegenzukommen. Bei einer
weiteren Reche von polnischen landwirtschaftlichen Artikeln sind
sie Besprechungen so weit gefördert worden , daß sie nur noch
nner Vertiefung in besonderen Sachverständigenausschllssen be-
sürsen . um konkrete Formen anzunehmen . Andererseits haben
sie Vertreter der polnischen Landwirtschaft erklärt , ihrerseits
sazu beitragen zu wollen , daß neben gewerblichen Artikeln auch
sie Einsuhr von einigen deutschen landwirtschaftlichen Artikeln
nach Polen erleichtert wird . Ferner wurde ein gemeinsames Vor -
zehen auf dritten Märkten analog »rm Roggenabkommen auch
sei anderen Erzeugnissen empfohlen«

Ernennung des LallderljaudwerksfShrers
Berlin , 15 . Mat . Durch den Reichshandwerksführer sinh nach

vorheriger Zustimmung des Rcichswirtschastsministers die Lan-
deshandwerksführer ernannt worden und zwar für den Treu -
händerbezirk Südwe st veut schlank » Tischlermeister Hans -
werkskainmerpräsident Pg . Bätzner . M .d .R ., Reutlingen . D : i
Landeshanvweiksführcr haben ihre Tätigkeit nach den Anwei-
lungen des Reichshandwerksführers von dem Zeitpunkt ab zu
beginnen , den der Reichshandwcrksführer noch bestimmen wird.
Vornehmste Aufgabe der Landesbandwcrksführer ist es, für ein
reibungsloses Arbeiten der Handwerksorganisationen in den
Treuhänderbezirken Sorge zu tragen , bei der Durchführung des
Führerprinzips in engster Verbindung mit der zuständigen PO .-
Leitung die nationalsozialistischen Handwerksmeister und Hand¬
werksgesellen auszuwählen , welche als Führer von Handwerks- I
organsiationen geeignet sind u » o alle Fragen der Handwerker- s
bewegung und der Handwerkswirtichast innerhalb ihres Ge¬
bietes im Sinne einer nationalsozialistischen Volksgemeinschaft
ju ordnen.

Keine unrichtigen Darstellungen über den Führer
DNB . Berlin , 10. Mai . Wie der „Völkische Beobachter" mel¬

det , gibt der Adjutant des Führers bekannt :
Von den verschiedensten Seiten sind in der letzten Zeit Bücher

und Abhandlungen geschrieben worden , die die Person des Füh¬
rers zum Gegenstand haben und völlig unzutreffende Angaben
über den Führer und die Bewegung enthalten . Meist handelt
es sich um Gelegenheitsschriftsteller , die keinerlei Kenntnis der
Tatsachen haben , dafür aber ihrer Phantasie uinso freieren Spiel¬
raum lasten.

Es wird Hiermit ausdrücklich darauf hingcwiesen , daß Bücher
und Abhandlungen , die falsche Angaben über den Führer oder
die Bewegung behandeln , in Zukunft beschlagnahmt werden.

gez. Brückner, Adjutant des Führers .

Wne GesaullverNnde der Angestellte^.
Handwerker und Arbeiter mehr

Berlin , 15 . Mai . Dr . Ley hat folgende Anordnung erlasten :
Mil sofortiger Wirkung wird angeordnet , daß künftig Sie

Vezeuhnungen
1 . Gesamtoerband der Arbeiter ,
2. Deutsche AngesteUlenjchajt,
3 . Eesamtverbanü Handel , Handwerk und Gewerbe

nicht mehr angewandt werden dürfen . Diese Anordnung gilt
sowohl für den inneren , wie für den äußeren Dtenstoeikehr. Es
gibt in der DAF . nur noch die Bezeichnung: Reichsbetriebs¬
gemeinschaft und Reichsberufsgkuppe .

Die angestellten Aerzre und Apotheker gehören in der DAF.
als Einzelmuglieder lediglich ihrer Reichsbclriebsgemeinschast
und ihrer Reichsberussgruppe an

Die Leitung der Reichsbetriebsgemeinschast „Freie Berufe"
übernehme ich selber.

Die Gruppe „Gesundheit " in der Reichsbetriebsgemeinschast
.Freie Berufe " übertrage ich dem Leiter der „Eesundheits-
rruppe"

, Amtswalter Dr . Gerhard Wagner .
gez. Dr . Ley .

Retchsmtnisttt Dr. FM auf -er VSA-Tagung ku MM
Berlin , 15 . Mai . Als Vertreter der Reichsregierung will

aus der „Saarbrücker VDA - Tagung an Rhein und Mosel" i »
Mainz Rrlchsiiinenministet Dr . Flick zugegen sein . Er wirs ani
Samstag , den 19. Mai , beim Festakt, der das Bekenntnis vo»
Vertretern der auslandsdeulichen Volksgruppen aus 24 Staa¬
ten zur deutschen Volksverbundenheit bringt , das Wort ergreifen,

Schlepper „Merkur" »och »Hl geho-en
Bremerhaven . 15. Mai . Es ist kaum damit zu rechnen , daß

bei den ungünstigen Strömungsoerhällnisten eine Hebung ves
gesunkenen Schleppers „Merkur " vor Donnerstag eriolgen kann.
Die noch unklaren Vorgänge , die ni dem Untergang führten ,
werden in einer au » Freitag ange >»tzlen Verhandlung des See-
aiius Bremerhaven untersucht werden.



Itt MM d« SWtsche» AM
vor Britrem» dtt internatioaaleu Presse

DNB . Genf, 15 . Mai . Der Führer der Deutschen Front im
Saargebiet , Pirro , empfing am Dienstag nachmittag die inter¬
nationale Presse . Nach einleitenden Worten Kommerzienrat
Röchlings erklärte Pirro den Pressevertretern in kurzen Worten
den Charakter der Deutschen Front . Er widerlegte hier die
immer wieder austauchenden Jrrtümer und Falschmeldungen
und stellte dann der Deutschen Front , die mit ihren mehr als
460 000 Mitgliedern 9!' v . H . der Abstimmungsberechtigten ver¬
tritt , jenes in sich gespaltene Häuschen der Landesverräter gegen¬
über . Pirro wandte sich dann gegen jede Verschleppung der
Abstimmung und betonte , dag in fünf Monaten alle Vorarbeiten
leicht bewältigt werden könnten . Man hoffe anscheinend durch
Verschleppung Zeit zu gewinnen , um dem Volkswillen des
Saargebiets entgehen zu können. Man hoffe dabei anscheinend
auf eine Verschlechterung der Lage im Saargebiet . Der Führer
der Deutschen Front zeigte, wie töricht diese Meldungen seien.

2m Anschluß hieran ging Pirro auf die Frage der sogen . Ga¬
rantien ein . Er wies nach , daß die einzige wirksame Garantie
durch die Deutsche Front selbst gegeben werde , die in sich ge¬
schlossen sei und jeden ausschließe, der die Disziplin verletzt.
Man brauche wahrhaftig keine ausländische Polizei , um Ruhe
und Ordnung aufrecht zu erhalten . Wie die Besatzungszeit ge¬
lehrt habe , seien fremde Truppen im Gegenteil immer nur der
Anlaß zu Unruhen . Da die Saarfront selbst für ihre Disziplin
sorge, so würde der Völkerbund , wenn er sich zur Entsendung
einer Polizeitruppe entschließen sollte, damit beweisen, daß er
befürchtet , der kleinen Minderheit , die nicht zur Deutschen Front
gehört , nicht ohne derartige Truppen Herr zu werden . Die Ein¬
stellung von Emigranten bezeichnet Pirro als eine bewußte
Zersetzung der ausgezeichneten saarländischen Polizei , offenbar
zu dem Zweck, um fremde Polizeikräfte ins Land rufen zukönnen. Ferner wandte sich der Führer der Deutschen Front
gegen den Erlaß einer wahllosen Amnestie, der nichts weniger
als ein Freibrief für jeden Terror sein würde . Dann ging der
Redner auf die Absicht , aus Ausländern zusammengesetzte Be¬
richte im Saargebiet , die sogar mit > Strafgerichtsbarkeit aus¬
gestattet werden sollen, ein . Derartige Gerichte würden eine
Verletzung des Versailler Vertrages sein und zugleich eine Dis¬
kreditierung des schon bestehenden Obersten Gerichtshofes des
Saargebiets bedeuten .

Zusammengefaßt stellte der Führer der Deutschen Front fol¬
gende Forderungen auf :

1 . Sofortige Festsetzung des Abstimmungstermins gemäß dem
klaren Wortlaut des Versailler Vertrages .

Die Festsetzung des Termins würde eine Beruhigung der
polnischen Lage nicht nur im Saargebiet , sondern auch außer¬
halb desselben herbeiführen .

2 . Die sofortige Entsendung des Abstimmungsausschusses in
das Saargebiet .

3. Ein Abstimmungsgericht soll sich lediglich mit den tech¬
nischen Fragen der Abstimmung befassen. Dagegen muß die
Autorität der ordentlichen Gerichte und des Internationalen
Obersten Gerichts gewahrt bleiben , wenn nicht eine gefährliche
Rechtsverwirrung eintreten soll.

4 . Eine internationale Polizeitruppe ist nur geeignet , Unruhe
rm Saargebiet hervorzurufen .

Die zahlreich erschienenen Vertreter der Weltpresse folgte den
Ausführungen des Führers der Deutschen Front , die auch in
französischer Sprache übersetzt wurden , mit größter Aufmerk¬
samkeit.

Bericht der MkerbuiidMsschilsses
Mer die SmadstiMW

Genf, 15 Mai . Das Völkerbundsiekretariat veröffentlicht den
vorläufigen Bericht des im Januar eingesetzten Ausschusses zur I
Prüfung vorbereitender Maßnahmen für die Abstimmung im
Saargebiet . Der Bericht dessen Ergänzung im Laufe der gegen¬
wärtigen Ratstagung sich der Ausschuß ausdrücklich vorbehält , j
behandelt zunächst die Frage der Abstimmungsorgane . Er stellt -
sich auf den Standpunkt daß nach dein Versailler Vertrag die s
Regierungsbefugnisse im Saargebiet von der Regierungskom - I
Mission ausgeübt werden müssen Andererseits schlägt er die i
Einsetzung einer Abstimmungskommission und eines Abstim- I
mungsgerichtes vor . Die Abstimmungskommisston soll aus drei

! Mitgliedern bestehen , die keinem der beiden interessierten Län¬
der angehören . Ihre Aufgabe soll die Organisierung und Kon¬
trolle der Abstimmungshandlung sein Das Abstimmungsgericht
soll aus zwei gleichfalls neutralen Mitgliedern bestehen und vor
allem in letzter Instanz über die Eintragung in die Stimmlisten
und die Gültigkeit der Abstimmungshandlungen befinden und
jeden Verstoß gegen die Abstimmungsvorschriften aburteilen .
Sehr ausführlich geht der Bericht auf die Bestimmung des Krei¬
ses der Abstimmungsberechtigten , d . h. der Personen , die bei
Unterzeichnung des Friedensoertrages ihren Wohnsitz im Saar¬
gebiet hotten , ein . Es wird der völkerrechtliche Begriff des
Wohnsitzes entwickelt und dabei u a . festgestellt, daß hierzu nicht
der ununterbrochene Aufenthalt erforderlich sei.

In der Frage der Abstimmuuxsmodalitiiten behält sich der
Ausschuß vor , später endgültige Vorschläge zu machen . Für den
Augenblick will er sich darauf beschränken , die Meinung auszu¬
sprechen , daß der Vertrag , wenn er von Abstimmung nach Ge¬
meinden oder Distrikten spreche, auf die bereits im Gebiet be¬
stehenden Bezirke Hinweise , daß es daher berechtigt sei, beson¬
dere Abstimmungsbezirke zu schaffen .

Unter der Ueberschrift: „Bewertung der Wahlergebnisse" führt
der Bericht aus : Der Ausschuß ist der Meinung , daß der Ver¬
trag . wenn er bestimmt, die Abstimmung findet nach Gemeinden
oder nach Distrikten statt , eine Methode zeigt , die es ermöglicht,
die Ergebnisse der Volksabstimmung in dem Sinne zu bewerten ,
daß die Abstimmung in jeder Gemeinde oder in jedem Distrikt
den Eegenstaud einer besonderen Berechnung bildet.

In summarischer Form äußert sich der Bericht über die sog.
Sarantiesrage , indem er erklärt , die Prüfung der Frage , durch
welche Mittel die Saarbevölkerung vor jedem Druck und jeder
Drohung beschützt werden soll und welche Bestimmungen für
die Aufrechterhaltuug der öffentlichen Ordnung während der
Abstimmung getroffen werden sollen, wird fortgesetzt unter Be¬
rücksichtigung der Verpflichtungen , die sich aus dem Vertrag für
die Unterzeichner ergeben, sowie der Verantwortung , die dem
Völkerbund gemäß dem ihm übertragenen Mandat liegt.

Beratungendes Dreieransschnffes öder die Saarabftiulmug
Eens, 15 . Mai . Die gemeinsame Beratung des Dreieraus¬

schusses für die Saarabstimmung mit den vier in Genf weilender
Mitgliedern der Regierungskommisston hat etwa fünf Viertel¬
stunden gedauert . Wie man hört , hat Präsident Knoz
seinen Standpunkt in der bekannten Weise vertreten , während
das saarländische Mitglied der Regierungskommisston , Hoß .
mann , eine abweichende Meinung zum Ausdruck brachte. Die

§ Beratung soll sich, wie versichert wird , im übrigen noch nicht
auf die eigentlichen politischen Fragen erstreckt haben . Man
habe sich darauf beschränkt , über die technischen Probleme der

! saarabftimmnug zu sprechen . Die politischen Fragen seien auf
s Dienstag abend verschoben worden. Die -technische Seite des Be-
I Achtes an den Völkerbundsrat sei provisorisch sestgestellt ; er soll

am Dienstag den Ratsmitgliedern unterbreitet werden. Nach¬
dem sie Regierungskommission den Verhandlungsfaal verlassen

; hatte , hat der Dreierausschuß noch etwa eine halbe Stunde
! getagt.

83 MMoueu Schilling Fehlbetrag iu Oesterreich
Eens , 15 . Mai . Das Finanzkomitee des Völkerbundes ver¬

öffentlicht einen Bericht über die Finanzlage Oesterreichs. Der
Ausschuß stellt die Bemühungen fest, die die Regierung gemacht
habe , um die österreichischen Finanzen in Ordnung zu halten ,
irotzdem könne nicht verschwiegen werden , daß für die ersten
stinf Monate des Jahres 1934 ein Fehlbetrag von rund 83 Mil -
iionen Schilling zu erwarten fei.

Otto von Habsburg iu Basel
Basel. 15 . Mai . Otto von Habsburg, der mit seiner Mutter,

der früheren Kaiserin Zita , in Belgien lebte , traf am Samstac
zu einem kurzen Besuch bei Erzherzog Eugen in Basel ein . Otil
von Habsburg hatte mit seinen Verwandten eine Besprechunc
über die gegenwärtigen politischen Verhältnisse in Oesterreich
sowie auch über Möglichkeiten der Rückkehr der frühere » Kaiser -
familie. Bekanntlich hat Erzherzog Eugen kürzlich die Ermäch¬
tigung erhalten , iu Oesterreich zu leben.

KI«ly8 KSmB um
Sie KMene §L!<M
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Z) (Nachdruck verboten)
Conchita mar eine Indianerin , die aber eine fast euro¬

päische Erziehung genossen hatte . Sie hatte ihre Eltern
sehr früh verloren , und Gladys Großmutter hatte sich des
aufgeweckten kleinen Mädels angenommen und sie bei sich
im Herrenhaus aufwachsen lassen . Sie hatte es nie zu be¬
reuen , denn Conchita war sehr anstellig und . leistete schon
mit zwölf Jahren der Tochter des Hauses Zofendienste . Als
dann aus Elisabeth Schroeder Mrs . MacCatrick wurde ,blieb - Conchita in La Paz , und als Elisabeth MacCatrick
starb , übernahm sie die Pflege der kleinen Gladys und be¬
treute sie mit der ganzen Mutterzärtlichkeit der Kinder¬
losem Ihrer fast fanatischen Anhänglichkeit schien jede
Trennung unmöglich, darum folgte sie ihrer Herrin getreu¬
lich durch die ganze Welt , obwohl ihr das Reiseleben eben¬
so schrecklich war wie die großen Städte mit den unheim¬
lich hohen Häusern . Sie war halb Zofe, halb Gesell¬
schafterin, und Gladys überließ sich willig den Händen der
Treuen . Zu willig manchmal, denn auch die Kleidung be¬
sorgte meist Conchita, da Gladys sich aus all diesen Dingen
nicht das geringste machte und nie zum Anprobieren irgend¬
welcher Sachen zu bewegen war . Und der doch etwas bar¬
barische Geschmack der Indianerin und die absolute Gleich ,
gültigkeit der Trägerin machten es , daß die Tochter von
John Mac Catrick zwar außerordentlich teuer und kostbar
gekleidet war , aber nebenbei wie eine Vogelscheuche in
den unmöglichsten Farben und Zusammenstellungen umher¬
lief . Auch die Versuche von Gladys ' eleganter Stiefmutter ,
erzieherisch und geschmackbildend zu wirken , waren an die¬
ser Gleichgültigkeit gescheitert,' Gladys trug zwar in Pitts¬
burg bereitwillig , was man ihr hinlegte , aber irgend¬
welches Interesse für diese Dinge hatte sie nicht .

„Hallo , Conchita"
, sagte Gladys , „du müßt dich heute

abend als Lady zurechtmachen , wir gehen in ein feines Re¬
staurant .

"

Conchita war schon häufig bei solchen Gelegenheiten auf
der Reise als Eardedame aufgetreten . Ihr exotisches
Aeußere fiel natürlich auf , aber wenn man dann das
spanisch- indianische Kauderwelsch hörte , das die beiden mit¬
einander redeten , hieß es „ach so, Ausländer "

, und damit
war , zumal in Deutschland, auch die verrückteste Auf¬
machung gerechtfertigt.

Der würdevolle Ober , der bei Schalter die Gäste em¬
pfing , zuckte bei aller Schulung doch leicht zusammen, als
er die beiden Gestalten vor sich sah . Gladys ' Teint machte
gerade den wenig kleidsamen llebergang von der Tropen¬
bräune zu der ursprünglich weißen Hautfarbe durch , er
zeigte ein ausgesprochen fahles Gelb , und das grasgrüne
Spitzenkleid war trotz seiner Kostbarkeit einfach eine Kata¬
strophe zu dieser Haut . Conchita hatte sich in ein Gewand
aus leuchtendem Königsblau gehüllt und fand sich wunder¬
schön ; es war ein ganz gutes Kleid von Donna Gladys ge¬
wesen und eigentlich noch viel zu schade zum Verschenken .

„Es ist vom ,Regina -Palace ' für uns ein Tisch bestellt" ,
sagte Gladys .

Der Ober verbeugte sich zustimmend und überlegte mit
fieberhafter Geschwindigkeit . Er hatte , als der Portier
eines ersten Berliner Hotels änrief , selbstverständlich einen
sehr guten Tisch bereitgehalten , aber diese beiden Farb¬
slecke konnte er unmöglich an auffallender Stelle placieren .
Er sah sich hastig um . Dort hinten , hinter der langen Tafel
die der Generaldirektor Bredecke sür eine größere Gesell¬
schaft reservieren ließ, stand noch ein kleines Tischchen, für
zwei Personen immerhin ausreichend . Dort wurden sie
von der Gesellschaft verdeckt, und diese selbst würde genug
mit sich selbst beschäftigt sein und nicht sonderlich auf ihre
Nachbarschaft achten . Aufatmend führte er Gladys und
Conchita an den kleinen Tisch und überließ sie dem herbei¬
eilenden Kellner .

Gladys überblickte prüfend das Lokal. Es waren nur
wenige Tische besetzt, sie war absichtlich sehr früh gekom¬
men , um das Terrain ein wenig zu sondieren , ehe . . . Mit
ihrem Platz war sie sehr zufrieden , sie konnte den ganzen
Raum übersehen und war selbst ziemlich gegen Blicke ge¬
schützt — was wollte der Kellner —, ach, richtig , man
mußte ja etwas bestellen. Der Kellüer stand gleichmütig
abwartend vor ihr , aber als sie nun den Seidenschal ab - !

Weitere SehemsstzW j« 8H
Bor Donnerstag keine öffentliche Sitzung

Eens, 15 . Mai . Der Völkerbunvsrar hat am Dienst ««, vor¬mittag wieder in geheimer Sitzung geragt . Er hat dabei — ^
Gegensatz zu der gestrigen Entscheidung — die deutsche Klaaewegen der unterschiedlichen Gewährung des Akkoholaus -chanksin Polen wieder aus die Tagesordnung der gegenwär-tigen Ratstagung gesetzt. Sonst wurden nur interne Fragen desLolkerbundssekretoriats behandelt Wichtig war dagegen derEntschluß. vor Donnerstag keine öffentlich« Sitzung mehr ab-
;uhalten . D,e,e ungewöhnliche Tatsache spiegelt die Verlegenheitwider, in die der Rat durch die noch immer ungelösten Saar -prob lerne versetzt worden ist.

Der Schwerpunkt liegt also bei den Verhandlungen hinterden Kulissen und in den Beratungen der Ausschüsse. ImLaufe des Tages werden zwischen den hier anwesenden Ver¬tretern Englands . Frankreichs und Italiens eingehend« Be¬
sprechungen über die Saarfrage stattsinde ». Im Vordergrund
steht noch immer die Frage der sogenannten Garantien , die
von Frankreich als taktisches Mittel benutzt wird und von einer
Lösung offenbar noch weit entfernt ist.

Mittags haben Barthou und Aloisi verhandelt . ImLaufe des Nachmittags wird Aloisi auch den amerikanischen Ge¬
sandten in Bern , Wilson , sprechen , wobei Abriistungsfragen be¬
rührt werden dürften . Man rechnet heute damit , daß die Saar¬
srage erst am Freitag vor den Mlkerbundsrat kommt .

> Barthou hat die Absicht ausgesprochen, am Freitag abend schon
abzureisen.

Ergänzung zum ReWsluchlsieuergesetz
DNB . Berlin , 15 . Mai . Die Vorschriften über die Reichs-

fluchtstcuer waren bereits Ende 1933 abgelaufen und sind nun
zunächst bis Ende 1934 verlängert .worden . Dabei erwiesen sich
einige Ergänzungen und Aenderungen als erforderlich , um die
Reichsfluchtsteuer wirksamer zu gestalten und vorhandene Lük -
ken nach Möglichkeit zu schließen .

Die Freigrenze bei Vermögen ist durch das vom Kabinett ver¬
abschiedete Gesetz von 200 000 Mark auf 50 000 . Mark herabge¬
setzt worden . Ferner sollen auch die Personen zu einer letzten
großen Abgabe herangezogen werden , die in den Steuerab¬
schnitten, die im Jahre 1932 und in den folgenden Jahren ende¬
ten , ein Aufkommen von mehr als 20 000 RM . gehabt haben .

Die Vorschrift, daß die Reichsfluchtsteuer in Wegfall kommt,
wenn der Steuerpflichtige binnen zwei Monaten nachweist, daß
er wieder seinen Wohnsitz im Jnlomd gegründet hat , ist entbehr¬
lich geworden . Die neue Fassung gibt dem Finanzamt die Mög¬
lichkeit, zur Verhütung von Umgehung der Vorschriften über
die Reichsfluchtsteüer uNd der Sicherung des Steueraufkommens
Sicherheit in Höhe des Betrages zun fordern , der nach Feststel¬
lung der Voraussetzungen für die Erhebung der Reichsflucht¬
steuer zu entrichten sein würde .

RelchsfrimenSund im Deutschen Roten Kreuz
r >erlin . 15 . Mai . Innerhalb des deutschen Roten Kreuzes

sind soeben sämtliche Frauenvereine zu einer einheitlichen Or¬
ganisation dem Roten - Kreuz- Reichsfrauenbund zusammenge¬
schlossen worden. Diese bedeutsame organisatorische Aenderunz>
soll die Frauenarbeit noch straffer als bisher gestalten und in
die Staatsaufgaben eingliedern . Die langjährige Vorsitzende

- des Vaterländischen Frauenvereins vom Roten Kreuz Dr , h. c.
Gräfin v. d . Eroeben . ist gleichzeitig von ihrem bisherigen
Amt zurückgetieten. Frau von Grosben steht im 73 : Lebens¬
jahr . Seit ihrer Jugend war sie führend in der Entwicklung
des Vaterländischen Frauenvereins vom Roten Kreuz tätig .
Reichspräsident von Hindenburg hat an Gräfin v . S . Eroeben
ein Schreiben gerichtet, in dem er es als sein Herzensbedürfnis

s bezeichnet , ihr sül alles zu danken , was sie in schweren Kriegs-
- und Friedensjahren durch ihre Arbeit im deutschen Noten Kreuz

für Volk und Vaterland geleistet hat . Als äußeres Zeichen sei¬
ner Anerkennung übersandte der Reickisprästdei,' »er Gräfin
sein Bild mit Unterschrift.

§ „Der Staat hat sür die Hebung der Bolksgesundheit zu
sorgen durch den Schutz der Mutter und des Kindes " . . .

! (Punkt 21 des Parteiprogramms der NSDAP .)

wickelte , den sie fest um den Hals geschlungen hatte , ging
offenkundiges Erstaunen über sein Gesicht. Alle Achtung,
wenn die Perlenkette echt war — und darauf hätte er wet¬
ten mögen — dann schleppte diese merkwürdig angezogene
Exotin ein schönes Vermögen mit sich umher . Darum war
sie auch so unbekümmert trotz dieser wahnsinnigen Auf¬
machung, wer reich genug ist , kann sich eben alles leisten.
Seine Ansicht wurde bestätigt , als das teure Souper , das
er vorschlug , nur ein nachlässig zustimmendes Nicken fand .
Eilfertig sauste er davon , der kleine Tisch in der Ecke , der
sonst nur ungern übernommen wurde , zählte heute ganz
gehörig mit .

Gladys hatte tatsächlich kaum mit halbem Ohr auf die
Vorschläge des Kellners gehört , das Lokal begann sich zu
füllen , und die Eintretenden nahmen ihr ganzes Interesse
in Anspruch . Ihre Unruhe stieg , bei jedem Oeffnen der Tür
tat ihr Herz wieder diesen kleinen schnellen Schlag , immer
mehr Leute kamen herein , nur von Thüngerns drahtiger
Figur war nichts zu sehen . Gladys biß sich nervös auf die
Lippen ; sollte sie sich verhört haben ? Aber nein , sie hatte
ganz deutlich verstanden „morgen abend bei Schalter .

"

Das Lokal hatte sich jetzt fast ganz gefüllt . Vor der ge¬
schmückten Tafel mit dem Schild „Reserviert " stand ein
großer , etwas korpulenter Herr und verhandelte mit einem
äußerst verbindlichen Ober . Gladys konnte von ihrem
Platz aus sogar den Namen auf dem Schild erkennen : „Re¬
serviert für Herrn Dr - Bredecke" stand darauf . Sie stutzte
— irgendwie hatte sie diesen Namen schon einmal gehört ,
Bredecke — Bredecke — ? Den Mann jedenfalls kannte sie
nicht , wenn das Herr Bredecke war . Aber diesen Typ
kannte sie , diese energischen Gesichter mit dem kühlen, sach¬
lichen Ausdruck, ihr Vater , John Mac Catrick, sah genau
so aus,

'
jetzt wenigstens . Früher — es gab ein Bild von

ihm aus der Zeit , als Elisabeth Schroeder seine Frau war ,
ein Amateurbildchen nur , aber da sah er ganz anders aus ,
fröhlich, unbeschwert. Jetzt war er immer sehr ernst , ihr
guter Pa , und hatte niemals Zeit . Das heißt — nein , für
sie hatte er eigentlich immer Zeit gehabt , trotz aller Ge¬
schäfte, und zu ihr war er auch niemals streng und sachlich.
Sie wußte wohl , warum .

(Fortsetzung folgt .)
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